
 

 

Problem 

Bei der Herstellung von Kunststoffflaschen auf 
Hohlkörperblasmaschinen entstehen hohe Schall-
druckpegel, z. B. durch die Strömungsgeräusche 
der Druckluft beim Eintauchen der Blaslanzen in 
die Hohlkörperformen sowie bei der Expansion der 
Luft nach dem Blasvorgang. In einer Produktions-
halle mit 13 derartigen Blasmaschinen wurden  
A-bewertete Schalldruckpegel im Bereich von 
90 dB(A) und mehr gemessen, sodass für die  
hier eingesetzten Beschäftigten ein relativ großes  
Gehörschadensrisiko bestand.  

Zu dieser ungünstigen Lärmbelastungssituation 
trug auch die Konstruktion der Halle mit allseitig 
stark Schall reflektierenden Raumbegrenzungsflä-
chen aus Beton, Glas und einer Decke aus Stahl-
trapezblech bei. Die von den Maschinen abge-
strahlten Geräusche konnten sich somit weitge-
hend ungehindert über die gesamte Halle aus-
breiten. 

Aktivitäten 

Mithilfe der Schallintensitätsmesstechnik wurden 
die dominierenden Lärmquellen und Schall ab-
strahlenden Flächen der Maschinen lokalisiert und 
ihre Anteile am Gesamtgeräusch ermittelt. Danach 
lagen die wesentlichen Lärmquellen der Maschi-
nen jeweils im Werkzeugbereich und waren durch 
die vorhandenen ca. 2 m hohen Verkleidungen nur 
unzureichend abgeschirmt. 

Hohlkörperblasmaschine mit um 1 m erhöhter Abschirmung 

Die Lärmminderungsmöglichkeiten direkt an den 
Lärmquellen waren weitgehend ausgeschöpft, 
z. B. durch Vorblasen mit geringerem Druck und 
über möglichst kurze Zeit. Daher kamen nur 
Lärmminderungsmaßnahmen auf dem Übertra-
gungsweg (sekundäre Maßnahmen) in Betracht. 

Dazu wurden die vorhandenen Maschinenverklei-
dungen um ca. 1 m erhöht (siehe Abbildung) und 
zusätzlich auf der Innenseite mit Schall absorbie-
rendem Material ausgekleidet, um Schallreflexio-
nen innerhalb der Verkleidungen abzubauen. Zur 
weiteren Verbesserung der Abschirmwirkung und 
der raumakustischen Verhältnisse wurde eine 
Schall absorbierende Hallendecke aus selbsttra-
genden Mineralfaserplatten abgehängt, die unter 
Berücksichtigung der vorhandenen Lichtkuppeln 
ca. 75 % der Deckenfläche umfasst. 
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Ergebnisse und Verwendung 

Durch den Einbau Schall absorbierender Decken 
wurde die raumakustische Situation wesentlich 
verbessert. Die ursprünglich gemessenen mittle-
ren Pegelabnahmen je Abstandsverdoppelung  
von ca. 2,8 dB erhöhten sich dadurch auf Werte 
von ca. 4 dB. Damit wurden die in den Techni-
schen Regeln zur Lärm- und Vibrations-Arbeits-
schutzverordnung an moderne Arbeitsräume 
gestellten Vorgaben erfüllt. Die Nachhallzeiten 
reduzierten sich von ursprünglich ca. 4,5 auf  
ca. 2 s (jeweils im Frequenzbereich von 500  
bis 4000 Hz). Zusammen mit den verbesserten 
Abschirmungen ergaben sich für die Arbeitsplätze 
Lärmminderungserfolge von ca. 4 bis 6 dB(A), 
wobei die Schalldruckpegel an allen Arbeitsplät-
zen auf Werte unter 90 dB(A) gesenkt werden 
konnten. 
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